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Bei der Trauerfeier für den ermordeten Landesgruppenleiter
Sustlofs hielt der Führer folgende Nede :

Meine deutschen Volksgenossen und -Genossinnen !
Nationalsozialisten !

Mein lieber toter Parteigenosse !
Es ist ein schmerzlicher Weg . den die Völker zurvcklegen müs¬

sen, um ihr Glück zu finden . Die Meilensteine dieses Weges sind
immer Gräber gewesen. Gräber , in denen ihre Besten ruhen .
Auch Bewegungen erreichen das Ziel ihres Wüllens dann , wenn
es wirklich hoch gesteckt ist . nur auf dem gleichen schmerzlichen
Weg . Es wird auf dieser Welt kein Glück verschenkt . Alles muß
bitter und schwer erkämpft werden , und jeder Kampf erfordert
seine Opfer . Wenn diese Opfer Zeugen der heiligen Gesinnung
sind , die einem solchen Kamps zu Grunde liegt , sind sie die Ga¬
ranten des Sieges , des Erfolges und der Erfüllung !

Unsere eigene nationalsozialistische Bewegung hat nicht be¬
gonnen . anderen Opfer auszubürden . Wir haben einst als Sol¬
daten an den Fronten des Weltkrieges gestanden und erfüllten
dort unsere Pflicht für Deutschland . Als dieses Deutschland nun
in den No v e m b e r t a ge n 1918 in der Heimat seinen töd¬
lichen Stoß erhielt , da versuchten wir . diejenigen zu bekehren,
die damals Werkzeug einer grauenhaften überstaatlichen Ge¬
walt waren . Nicht wir haben unseren Volksgenossen, die sich
gegen Deutschland erhoben hatten . Opfer zugefügt

'
: In Deiitsch -

" "
Land begann aber in diesen Novembertagen zum ersten Mal
der rote blutige Terror offen zu raren . In Berlin und in vielen
anderen Orten wurden deutsche Männer ermordet , nicht weil sie
irgend etwas verbrochen , nein , nur weil sie sich sür Deutschland
eingesetzt hatten und sich auch weiterhin einsetzen wollten . 2n
den schweren Kämpfen des ersten Vierteljahres 1919 sanken
überall deutsche Männer nieder , getroffen von den Kugeln ei¬
gener Volksgenossen. Sie starben nicht , weil sie irgend einen Haß
empfanden gegen diese Volksgenossen, sondern nur wegen ihrer
Liebe zu Deutschland. Weil sie es nicht wahr haben wollten ,
daß nuntnehr das Ende eines freien und ehrbaren Deutschland
gekommen sein sollte , weil sie sich einfetzen wollten für die Zu¬
kunft dieses deutschen Volkes : deshalb sind sie von wahnwitzigen
und verblendeten Menschen erschossen, erdolcht, ermordet wor¬
den ! Aber hinter dieser wahnwitzigen Verblendung sehen wir
überall dieselbe Macht , überall dieselbe Erscheinung , die diese
Menschen leitet : und verhetzte und ihnen endlich das Gewehr ,
die Pistole oder den Dolch m die Hand drückte !

uns ermordeter Gegner , nicht ein Attentat . Wir

haben das vom ersten Tage an abgelehnt . Nie tämpsten wir mit

Viesen Massen . Allerdings ebenso entschlossen sind wir gewesen,
nicht unser Leben zu schonen , aber das Leben des deutschen Vol¬
kes und des deutschen Reiches zu verteidigen und in Schutz zu
nehmen , vor jenen , die vor keinem Meuchelmord , wie die Ge¬

schichte uns so oft gezeigt hat , zurückschrecken.

Dann kommt eine endlose lange Reihe von er¬
mordeten Nationalsozialisten , feige ermordet , fast

stets aus dem Hinterhalt , erschlagen oder erstochen oder erschos¬
sen. Hinter jedem Mord stand aber dieselbe Macht , die verant¬

wortlich ist sür diesen Mord : hinter den harmlosen , kleinen,
verhetzten Volksgenossen, die ausgewiegelt waren , steht die

haßerfüllte Macht unseres jüdischen Feindes ,
eines Feindes , dem wir nichts zuleid getan hatten , der aber

versuchte , unser deutsches Volk zu unterjochen und zu seinem
Sklaven zu machen , der verantwortlich ist für all das Unglück .
das uns im November 1918 getroffen hat und verantwortlich
ist sür bas Unglück , das m den Jahren daraus Deutschland
Heimsuchlek - .

SV^ vis"
sk^ "arrr gefüllen find , diese Parteigenossen und braven

Kameraden , so war es auch anderen zugedacht, so sind viele Hun¬
derte als Krüppel übrig geblieben , schwer verwundet , haben
das Augenlicht verloren , sind gelähmt , über 40 000 andere ver¬
letzt : unter ihnen so viele treue Menschen, die wir alle persön¬
lich kannten und die uns lieb und teuer gewesen sind , von denen
wir wußten , daß sie niemand etwas zu leid tun konnten und
niemals jemand etwas zu leid getan hatten , die nur ein Ver¬
brechen allein begangen haben , nämlich , daß sie sich sür Deutsch¬
land einsetzten .

So stand auch in den Reihen dieser Opfer Horst Wessel , der
Sänger , der der Bewegung ihr Lied gab , nicht ahnend , daß auch
er unter den Geistern gehen werde, die mit uns marschieren
und mir uns marschiert sind .

So hat nun auch derNationalsozialismusimAus -
land seinen er st Unbewußten Blutzeugen bekom¬
men. Einen Mann , der nichts tat , als nur sür Deutschland ein-
zurreren . was nicht nur sein heiliges Recht ist , sonvern seine
Pflicht auf dieser Welt , der nichts aötan hat . als sich seiner Hei-

. > - -

Me flufvoiirung ln der
Schweriner festlWe

SA - Männer halten die
Totenwache am Sarge des
ermordeten Landesgruppen -

Leiters
(Scherl -Bilderdienst , M )

Die Opfer vermehrten sich . Die Räterepublik brach im Süden
dös Reiches aus . Und zum ersten Mal sehen wir nun Opfer , die
M ihrem Inneren ^ wenn auch unbewußt , schon den Weg ein-
Neschlagen hatten , der zum Nationalsozialismus führt . Zu die¬
len Hunderten , die im Drange . Deutschland zu helfen und
Deutschland zu retten , damals ermordet worden sind , stoßen
nun els Volksgenossen, zehn Männer und eine Frau , die ganz
bewußt eine necke Idee vertreten haben , dre niemals irgend ei¬
nem Gegner etwas zuleide taten , die nur ein Ideal kannten ,
das Ideal einer neuen und gereinigten besseren Volksgemein¬
schaft . die Mitglieder der Tbulegeiellschafr . Sie wurden in Mün¬
chen als Geiseln barbarisch knngeschlachtct . Die Auftraggeber
sind uns bekannt . Sie sind ebenfalls Angehörige dieser verhäng¬
nisvollen Macht gewesen , die verantwortlich war und verant¬
wortlich ist für diesen Brudermord in unserem Volk .

Dann betrat die nationaliozialistische Bewegung
ihren Weg . und ich muß hier feierlich seststellen . auf diesem
Rege unserer Bewegung liegt nicht ecn einziger von

mal zu erinnern und sich rn a. reue ryr zu vericyrerven . Auch er
wurde genau io ermordet , wie so viele andere . Wir kennen diese
Methode . Selbst als wir am 30. Januar vor drei Jahren die
Macht übernommen hatten , spielten sich noch Ln Deutschland
genau dieselben Vorgänge ab , einmal in Frankfurt a . d. O . .

' ein
anderesmal in Köpenick und dann wieder in Braunschweig . Es
war immer dasselbe Verfahren : Ein paar Männer kommen , ru¬
fen einen aus seiner Wohnung heraus , stechen ihn nieder oder
schießen ihn tot .

Das ist kein Zufall , das ist eine leitende Hand , die
diele Verbrechen organisiert hatuttd weiter
organisieren wil l . Dieiesmal ist nun der Träger dieser
Taten zum erstenmal selbst in ore Erscheinung getreten Zum
erstenmal bedient er sich keines harmlosen deutschen Volksge¬
nossen Es ist ein Ruhmesblatt sür die Schwerz, sowohl als auch
für unsere eigenen Deutschen in der Schweiz , daß sich keiner din¬
gen ließ zu dieser Tat sodaß zum erstenmal der geistige
Urheber selbst zum Täter werden mußte . So ist
unler VarteiaenoÜe denn von der Macht gefällt worden , die

eine fanatischen Kampf nicht mir gegen unser deutsches Volk,
sondern gegen jedes freie , selbständige und unabhängige VoH
kühn .

Wirbegreisendie Kampfansage , und wir ne h-
men sie auf !

Mein lieber Parteigenosse , die bist nicht umsonst gefal¬
len ; Unsere Toten sind alle wieder lebend geworden Sie
marschieren nicht nur im Geiste, sondern lebendig mit uns mit .
Und einer dieser Begleiter rn die fernste Zukunft hinein wird
auch dieser Tote sein . Das sei unser heiliger Schwur in
dieser Stunde , daß wir dafür sorgen wollen , daß dieser Tote in
die Reihen der unsterblichen Märtyrer unseres Volkes einrückt.
Dann wird aus seinem Tod millionenfaches Leben kommen für
unser Volk . Das hat dieser jüdische Mörder nicht geahnt oder
vorausgesehen , daß er einen tötete , aber in die fernste Zu¬
kunst hiyein Millionen und Äbermillionen Kameraden zu ei¬
nem wahrhaft deutschen Leben erwecken wird . So wie es früher
nicht möglich war . durch solche Taten den Siegeszug unserer
Bewegung zu hemmen, sondern wie im Gegenteil aus diesen
Toten Bannerträger unserer Idee geworden sind , so wird auch
diese Tat nicht die Zugehörigkeit des Deutschtums im Auslands
zu unserer Bewegung und zum deutschen Vaterland hemmen.
2m .Gegenteil : nun hat j e de O r t s g r u p p e d e s A u s l a ri¬
tz es ihren nationalsozialistsichen Patron , ihren heiligen Mär¬
tyrer dreier Bewegung und unserer Idee In jeder Ge¬
schäfts stelle wird nun sein Bild hängen . Jeder
wird leinen Namen im Herzen tragen , und er wird nimmermehr
vergessen sein in alle Zukunft .

Das ist unser Gelöbnis : diese Tat fällt auf den Täter zurück.
Nicht Deutschland wird dadurch geschwächt , sondern die Macht,
die diese Tat verübte .

Dos deutsche Volk hat einen Lebenden im
Jahre 1936 verloren , allein einen Unsterbli¬
chen für die Zukunft gewonnen !

Me Irouerfeier
Schwerin , 12. Febr . Wenige Minuten vor 12 Uhr traf der

Führer im Sonderzug in Schwerin ein . Er begab sich sofort
durch das Spalier der Formationen auf dem Wege , den später
der Trauerzug nahm , zur Halle . Vor der Halle schritt er die
Front der aufgestellten Formationen des Trauerzuges ab . Die
Kompagn >e der Wehrmacht und die Formation der SS . -Ver -
sügungstruppe Wismar präsentierten das Gewehr . Begleitet
von dem Stellvertreter des Führers . Rudolf Heß . und Gack -
leiter Hildebrand sowie den Reichsleilern . Reichssührer SS .
Himmler . Stabschef Lutze . Dr . Eöbbels und Vormann . Gauleiter
Wagner -München . Botschafter v . Ribbentrop und seinem Adju¬
tanten Hauptmann a . D. Wiedemann , betrat der Führer die
Halle .

Die Trauergemeinde , darunter der deutsche Gesandte in Be ?n,
Freiherr von Weizsäcker , und sür das Auswärtige Ami Mini -
sterialdirektsr Dr . Dieckhoff . erhob sich von ihren Plätzen und
grüßte den Führer schweigend mit erhobener Rechten . Der Füh¬
rer nahm aus der rechten Seite in der ersten Reihe neben her
Frau , der Mutter und dem Bruder Wilhelm Gustlofss Platz .

Die weihevollen Klänge des Trauermarsches aus der Eroica
von Beethoven , gespielt vom Orchester des Staatsthcaters Schwe¬
rin , eröffnete die Trauerfeier . Dann sprach

Neichsstatthalter Hildebrandt
als Gauleiter des Heimatgaues und Freund Gustlofss . In be¬
wegten Worten rief er ihm den letzten Gruß seines Heimatgaues
zu . Er führte u . a . aus :

Parteigenosse Gustlofs. der sich 1917 aus Gesundheitsrück¬
sichten in die Schweiz begab , um dort im Kurort Davos Heilung
von seinem Leiden zu suchen , war uns mecklenburgischen Partei -
genvssen ein getreuer und echter Kamerad . Nach Charakter und
Gesinnung war er der geborene Nationalsozialist . Keine Aufgabe
war ihm zu schwer , keinen persönlichen Einsatz scheute er . immer
glaubensstark und gewillt , der Idee und seinem Führer zu folgen
und die Treue zu Hallen . So stand er auch draußen unter dtn
Deutschen . Er sah deutlich seine schwierige Lage , hat aber nie
gewankt . Er ist nicht feige geworden , selbst als schwere Angriffe
und Bedrohungen ihn trafen . Er . der hinausgegangen war , um
seine Gesundheit zu heilen . Linderung zu suchen von . seinem Lei¬
den , fühlte in sich aber die Pflicht , seinem deutschen Vaterlands
verbunden zu bleiben , und da er Kamps , Opfer und Einsatz un
Leben kannte , so verstand er auch das nationalsozialistische Stre¬
ben und wurde schon früh Parteigenosse .

Er hat stets berücksichtigt , daß er Gast eines anderen Landes
war und daß er nur dort leine Gesundheit Herstellen wollte . Aber
um mit der Heimat verbunden zu bleiben , mußte er sich mit den
Deutichen gemeinsam zuiammenfinden und so Anteil nehmen an
der Erneuerung , die durch vre nationalsozialistische Bewegung
und durch Ihre Arbeit , mein Führer , sich in Deutschland vollzog.

Run ist der Parteigenosse Gustlofs hermgekehrt , von der Mor -



derkügel hingerafft . Wir danken ihm alle für seine Treue und
Hingabe und versprechen an seiner Totenbahre , unsere Pflicht zutun für das ewige Deutschland.

Die geistliche Traueransprache hielt darauf als Freund desToten Obertirchenrat Langmann,
Sauamtsleiter z. b. V. in der Leitung der Auslandsorgani -
ation , früherer Landesgruppenleiter Guatemala . Er ging aus
son dem Wort „Es ist aber der Glaube eine gewisse Zuversicht
Ses, datz man hoffet und nicht strauchelt an dem . was man nicht^ eht" . Dieses Wort habe über dem Leben Gustloffs gestanden .Lr habe diesen Glauben mit seinem Blut bezahlt . Wir wollen
ves Toten würdig sein nicht mit Worten , sondern mit Werken.
Mr wollen Gott ehren nicht mir leeren Worten , sondern durch
unsere Treue . In die Hände des lebendigen Gottes befehlen wir
mit Glauben unseren toten Kameraden . 2n die Hände des
lebendigen Gottes geben wir auch unseren neuen Tag , unsere
kreue Arbeit . Er stärkt uns . Am Sarge des Blutzeugen lauret
unser Gebet : Herr segne unseren Kampf !

Gauleiter Bohle,
der Leiter der Auslandsorganisation , gedachte nun seines ge-
sallenen Kameraden im Namen der auslandsdeutschen Partei¬
genossen : In tiefer Ergriffenheit stehen wir an der Bahre eines
deutschen Mannes , dessen Leben drautzen auf fremder Erde durchdie Kugeln eines feigen Mörders ein jähes Ende bereitet wurde .
Wilhelm Gustloff fiel als erstes Vlutopfer des jüngsten Gaues
unserer Bewegung der Auslandsorganisation . In langer Fahrt
durch das Land , in dem er fast zwei Jahrzehnte lebte und durchviele deutsche Gaue haben wir Wilhelm Gustloff in seine Heimatgebracht. Eine ganze Nation hat ihn in stummer Trauer be¬
gleitet . Ganz Deutschland bildete Spalier .

Von allen Verbrechen , die auf dieser Welt verübt werdenkönnen, gehört der politische Mord zu den verabscheuungswür¬digsten. Von einer menschlich kaum faßbaren Gemeinheit zeugtes aber , daß der Mörder sein Opfer überhaupt nicht kannte undeinen Mann niederschoß , nur weil er wußte , daß dieser Mannin seltener Treue zu seinem Vaterland stand . Das neue Reichder Deutschen sollte getroffen werden und dieses Reich ist durchden Tod Wilhelm Gustloffs schwer getroffen worden . Der Mör¬
der hat aber sein Ziel nicht erreicht , da der Tote Nationalsozia¬
list war und ermordete Nationalsozialisten durch ihren Opfertoddie Bewegung und damit das Reich immer gestärkt haben . So
ist es auch mit Gustloff, besten Geist uns verpflichtet , mir noch
größerer Einsatzbereitschaft für Führer und Volk einzustehen. DerTod Wilhelm Gustloffs ist für die Bewegung und das Reichein harter Schlag — für die Deutschen in der Schweiz ein grau¬samer Verlust . Parteigenosse Wilhelm Gustloff ! Bevor die Na¬
tion Dich zur letzten Ruhe bettet , danke ich Dir aus tiefstem
Herzen für Dein Wirken als Landesgruppenleiter . Dein Tod
wird uns , solange wir leben , Ansporn und Mahnung sein, unrer
allen Deutschen draußen in Deinem Geiste weiter zu wirken . Wir
Ausländsdeutschen sind stolz auf Dich und werden Dich niemals
vergessen . Dein Leben gabst Du nicht umsonst. Dein Tod schließt
unsere Reihen fester als zuvor . Ich weiß, es ist Dein Wunsch ,wenn ich in dieser Stunde zum letztenmal für Dich den Führer
grüße : Heil mein Führer !

Der letzte Gruß des Führers
Nach der Rede des Gauleiters Bohle schritt derFührer lang -

i«nn die Freitreppe zum Katafalk empor . SS .-Männer legteneinen Kranz an der Stirnwand des Sarges nieder . Tiefe Er¬
griffenheit lag über der Versammlung als Adolf Hitler eine
letzte Ansprache an den Loten Parteigenosten Gustloff rich¬tete. Der Führer erinnerte zunächst daran , daß es ein schmerz¬licher Weg sei . oen dre Volker zutuulegen mutzten, um ihr Glüäzu finden , das auf dieser Welt niemanden geschenkt würde . Undnun zeigte er , wie nach den Novembertagen von 1918 alle die¬jenigen , die sich für Deutschland einsetzten, einsetzten aus reinerLiebe , bedroht wurden von einer grauenhaften überstaatlichenGewalt . Alle , die bewußt das Ideal einer neuen und besserenVolksgemeinschaft vertraten , die niemals einem Gegner etwaszuleide taten , sie wurden ständig in ihrem Leben bedroht . So dieMitglieder der Thule -Gesellschaft , die als Geiseln barbarisch er¬mordet wurden . Die Auftraggeber der Mörder , so betonte derFührer , seien immer Angehörige der gleichen verhängnisvollenMacht gewesen, die verantwortlich gewesen sei und verantwort¬lich sei für dieses ganze Morden . Im weiteren Verlauf seinerRede wies nun der Führer darauf hin . wie die nationalsozia¬listische Bewegung nie mit der Waffe des Terrors gekämpft habe,nicht ein ermordeter Gegner liege auf ihrem Wege , aber einsendlos lange Reihe von ermordeten Nationalsozialisten , feige er¬mordet , fast stets aus dem Hinterhalt . Zum erstenmal sei nunbei dem Mord an Gustloff der geistige Urheber auch wirklch selbstzum Täter geworden . Aber auch diese Tat falle auf den Täterzurück. Nicht Deutschland sei dadurch geschwächt worden , son¬dern die Macht , die diese Tat verübt hätte . Das deutsche Volkhabe wohl einen Lebenden im Jahre 1936 verloren , allein einenUnsterblichen für die Zukunft erhalten .

Der Führer hat geendet . Mit einem letzten Gruß verabschiedeter sich von dem Toten und nimmt sodann wieder seinen Platzein . Im gleichen Augenblick stimmte die Kapelle das Deutsch¬landlied an , dem das Horst-Westel-Lied folgte . Die Versammlungerhob sich von ihren Plätzen und Tausende von Armen reckten sichzum Gruß empor . Der Führer verließ mit seiner Begleitung denSaal . Er schrrtt durch den Mittelweg zum Ausgang , stürmischbegrüßt von der Versammlung .
Der Trarrerzrrg

Die Totenwache hebt den Sarg auf . Die Fahnen senken sichund dumpfer Trommelwirbel ertönt . Langsamen , gemessenenSchrittes wird der Sarg dem Ausgang zugetragen . Die Fahnen¬gruppe setzt sich dahinter und draußen vor der Festhalle formiertsich der Trauerzug .
Schon lange Zeit vor Beendigung der Weihestunde hatten sichTausende und Abertausende auf den Straßen versammelt , umden Trauerzug zu erwarten . Andächtig hatte die Menge vor denaufgestellten Lautsprechern der Uebertragung der Abschiedsstundegelauscht. Den 4 Kilometer Langen Weg bis zum Krematoriumumsäumte an beiden Seiten ein dichtes Spalier von SA . , NSKK .,Arbeitsdienst und SS . in einer Stärke von 7400 Manu . Da¬hinter stand die Bevölkerung Schwerins und viele Volksgenossenans ganz Mecklenburg, die den toten Kämpfer auf seinem Heim¬gang ehrerbietig grüßten .
Die Spitze des Trauerzuges wurde von dem Spielmannszugund dem Musikzug der SA . -Brigade 11 gebildet , der der Tote an -gehört hatte . Der Fahnenblock , ein Sturm der SA ., ein Spiel -

mannszug und der Musikzug sowie eine Ehrenkompagnie oerWehrmacht und die Kranzabordnungen schlossen sich an . WenigeSchritte dahinter folgte der Standartenführer der SchwerinerSA . . Schönenbeck , der auf einem Kissen den Ehrendolch , die Arm¬binde und die Abzeichen des Verstorbenen trug . Ein Ehrensturmder Leibstandarte des Führers marschierte vor der Lafette mitdem Sarg , der mit einer Hakenkreuzfahne bedeckt war . Darauflag die Mütze und ein schlichter Blumenstrauß . Unmittelbarhinter dem Sarg schritt der Stellvertreter des Führers . Reichs¬minister Rudolf Heß . zusammen mit den Angehörigen . Ihmfolgten die weiteren Ehrengäste , Reichsleiter . Reichsminister ,Gauleiter . Reichsstatthalter . Staatssekretäre und verschiedene an -dere Persönlichkeiten aus Staat und Parier . Den Schluß deslangen Trauerzuges bildeten die Formationen der SA .
Auf dem Schweriner Friedhof

Gegen 14 .45 Uhr traf die Spitze des Trauerzuges auf demSchweriner Friedhof ein . Ein Teil der Fahnengruppeschreitet die Stufen zur KapeUe hinauf und nimmt zur Rechtenund Linken der Eingangstür Aufstellung , gleich einer feierlichen ,erhabenen Totenwache zu Ehren des gefallenen Kämpfers . Dannfüllt sich langsam der kleine, von gedämpftem Licht erhellteAndachtsraum des Krematoriums mit den Angehörigenund Ehrengästen des Trauerzuges . Der Stellvertreter des Füh¬rers betritt mit den Angehörigen als erster den Raum . Lan -
desbischos Schultz spricht kurze Worte letzten Gedenkens amSarge Wilhelm Gustloffs . Er legte seinen Ausführungen dasBibelworr „Sei getreu bis in den Tod" zu Grunde . Gedämpftklingt das Gebet des Geistlichen über de» Platz , wo die Tau¬senden durch die Lautsprecher Zeugen dieser letzten Feier sind .Daun spricht der Landesöischof den Segen und langsam gleitendie sterblichen Ueberreste Gustloffs hinab . Die Fahnen senken

sich . Drei Salven der Leibstandarle Hallen als letzter Gruß überden Friedhof . Das Horst Wessel-Lied klingt auf und das Trauer -
gefolge verläßt dann langsam die Stätte der Beisetzung,

oustloff-platl unö 6ustloffsttoße ln verlln
DNB . Berlin , 12. Febr . Im Einvernehmen mit dem Ober¬

bürgermeister der Stadt Berlin hat der Polizeipräsident den
Dernburg-Platz und die Dernburgstratze im Verwaltungsbezirk
Lharlottenburg in Eustloss -Platz und Gustlofsstratze umbenannt

Zwei Züge im Schnee zusammcngestotzen. Am Dienstagabend stießen in der Nähe des Bahnhofes Asparuchowo inBulgarien zwei gemischte Züge bei dichtem Schnee zusam¬men. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten forderte dasUnglück fünf Todesopfer . Sechs Personen wurden zum Teilschwer verletzt.
Die Nordatlantik -Passage -Ksnserenz , an der 17 interna¬tionale Reedereien beteiligt sind , ist nach mühseligen Ver¬handlungen zu einer Vereinbarung über die Festsetzung derUeberfahrtgebiihren im Personenverkehr gelangt . Dabeiwurde die Abschaffung der 1. Schiffsklasse für alle beteilig¬ten Reedereien beschlossen.

Kurze Tagesüberficht
Ja Schwerin fand unter Teilnahme ganz Deutsch!«^die Tranerfeier für den ermordeten LandesgruppenleihWilhelm Gustloff statt, bei der der Führer in feine. Re»,dem Toten die letzten Grütze und das Gelöbnis der Trr»brachte.

*
2n einer Verordnung wird die Wehrpflicht des dienstpflichtigen denlschen Staatsangehörigen im Ausland g,^gelt.

Der tfchechoflowakifche Ministerpräsident Hodza hat j,einer Unterredung in Paris die Einkreisungspläne enthülstdie in Paris um Deutschland gesponnen werden .

In Süd -Bulgarien stiebe» zwei Eifeubahnziige zufa»mea, wobei es 13 Tote gab.

Bei den Olympischen Winterspiele« siegte im Bier,»Bobrennen die Schweiz , im 18 Kilometer -Lauf Lars,»
Schweden . Ballangrnd -Rorwegen holte sich i« SVVV Met,«Eisschnelläufen die 2. Goldmedaille.

«-
Die Sachverständigen für die Prüfung der Durchfiitzbarkeit einer Oelsperre gegen Italien haben am Mittw «abend ihre Arbeiten mit der Annahme eines Berichtes b,endet , der «. a. zu dem Ergebnis kommt» ein« Sperrkönnte , wenn sie allgemein durchgefiihrt würde, n«drei bis dreieinhalb Monaten ihre volle Wirkung erzieh

-8 -

Wie verlautet , ist es gelungen , sämtliche Schwierig^ten, die t« r Eröffnung von Bertragsverhandluugen z«jschen Aegypten und England im Wege standen, auszurs,men, so dah die Verhandlungen sofort ausgenommen we,den können .

Der Unterstaatssekretär des Luftfahrtministeriums teiltim Unterhaus mit, daß die Flieger -Aufkliirungsgesch «,der aller Arten an der Oftküste Englands oder in ihreNähe erheblich vermehrt würden.
^r.-re-

Dienstag und in der Nacht zum Mittwoch hat ei!schwerer Schneesturm ganz Bulgarien heimgesucht . Bi«her wukden IS Tote gezählt. — Auch in der Türkei tobein Schneesturm ; er hat grstze Landesteile von der Nutze «welt abgeschnitten . — In Griechenland forderte das Uoweiter 25 Todesopfer.

Wehrdienst der deutschen Staatsangehörigen
im Ansland

Heber die örtlich zuständigen Konsulate
Berlin » 12. Febr . Der Reichsinnen -, der Rrichsknegs - und derReichsautzenminifter haben iw Reichsgesetzblatt Teil 1 Nr . 12vom 11. Februar eine ausführliche Verordnung über die „Heranziehung der deutschen Staatsangehörigen iw Ausland zumaktiven Wehrdienst und zum Reichsarbeitsdienst " erlassen . Eswird darin bestimmt , daß jeder dienstpflichtige deutsche Staats ,ungehörige , der seinen Wohnsitz oder dauernden Aufenthalt imAuslände hat , sich zur Eint ragungindasWehrstamm -blatt bei dem örtlich zuständigen deutschen Konsulat schriftlichanzumelden hat . Das Anmeldeblart hat sich der Dienstpflichtigevom Konsulat oder den sonst hierfür bestimmten Stellen zu beschaffen . Dienstpflichtig im Sinne der Verordnung ist jedermännliche , deutsche Staatsangehörige , der einem für die Ablei¬stung der Arbeitsdienstpflicht an der Wehrpflicht aufgerufene «Gebunsjahrgang angehört . Der Reichsrmrenminister gibt alljährlich bekannt , welche Geburtsjahrgänge nach Bestimmungdes Reichskriegsministers dienstpflichtig find . Der Dienstpflich¬tige ist auch dann anmeldepflichtig , wenn er neben der deutschenStaatsangehörigkeit eine andere Staatsangehörigkeit besitzt . DerTod eines Dienstpflichtigen ist von seinen Hinterbliebenen oderBehörden deutscher Staatsangehörigkeit unverzüglich dem Kon*sular anzuzeigen . Weiter wird die freiwillige Ablei¬stung des aktiven Wehrdienstes vom vollendeten 18 . brs zumvollendeten 20. Lebensjahr ermöglicht . Soweit keine höhereStrafe verwirkt ist, wird mit Geldstrafe bis 150 RM . oder mitHaft bestraft , wer seiner Anmelde - oder Gestellungspflicht nichtoder nicht pünktlich nachkommt. Einem straffälligen Dienstpflich¬tigen kann auch der Schutz des Reiches versagt werden .

ttsrrsn im Kampf
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Sich nicht verblüffen lassen , und wenn ein Kalb mitzwei Köpfen auf der berühmten Seeschlange geritten kommt,dieser Ausspruch Christians , von Hanna oft zitiert , kam ihrplötzlich in den Sinn . Die hatten alle gut reden — so einErlebnis wie das eben jetzt hatte bestimmt noch keiner vonihnen allen je gehabt . Aber trotzdefsen , diese humoristischeLebensmaxime Christians gab ihr doch etwas wie Besin¬nung zurück . Sie mußte erst einmal hier fort , ungesehenvon dem Manne da drinnen . Das weitere würde sich finden.Mit zitternden Knien eilte sie in die Empfangshalle .desHotels zurück . Sie biß die Zähne zusammen . KeineSchwäche jetzt, sie mußte klar und kalt ihren Schlachtplanentwerfen .
„Ich habe Mr . Welsh in dem Lesezimmer nicht ange¬troffen ", sagte sie mit Aufbietung aller Kräfte zu demPortier , „ich habe auch in sein Zimmer hinauftelephoniert ,er meldet sich nicht .

"
„Ja , das verstehe ich gar nicht "

, der Portier war er¬staunt, „sein Schlüssel hängt nicht hier , also ist er nicht imZimmer . Er wollte doch ausdrücklich auf das gnädige Fräu¬lein warten . Soll ich vielleicht noch einmal Nachsehenlassen ?"
„Nein "

, kch bin sehr eilig, habe in einer halben Stundeschon wieder eine Verabredung . Wenn Mr . Welsh kommt,bitte sagen Sie ihm, daß ich ihn dann gleich anrufen werde,vielleicht erreiche ich ihn und kann eine neue Zeit verab¬reden . Oder reist er schon bald wieder von Berlin ab ?"
„Mr . Welsh hat sein Zimmer für acht Tage gemeldet.

"
„Danke, ich melde mich also sofort telephonisch .

"
Marlene eilte hinaus . Wie sie draußen in ihren Wagengekommen war , wußte sie eigentlich nicht . Ganz mechanischmußte alles geschehen sein, auch daß sie, ohne eigentlichzu überlegen , der Redaktion zufuhr .

Sie mußte nur irgendeinen Menschen sprechen, der vonihrer Vergangenheit wußte . Das war der alte Hirsebergoder der Chefredakteur Christians . Wäre doch Hanna nurhier gewesen ! Sie hätte sicherlich einen Rat gewußt . —Hanna oder Walter Jansen . Nun hätte er ihr zur Seitestehen müssen , dann hätte er sich selbst von ihrer Schuld -losigkeit überzeugen können. Die Polizei ? Aber sie scheutedie Wiederaufrollung des Falls Marlene Hagen . Und ohnedas würde es nicht abgehen, benachrichtigte man die Be¬hörden . Nein , nein , diese Sache mußte anders angefaßtwerden . Ohne Aufsehen aber doch geschickt und erfolgver¬sprechend .
Zu ihrer Enttäuschung war der Chefredakteur bereitsfort und heute nicht mehr zu erreichen. Auch der alteHirseberg war bereits heimgegangen . Hoffnungslos saßMarlene in ihrem Redaktionszimmer und zermarterte sichden Kopf, wie sie ihr Ziel ohne Hilfe der Polizei erreichenkönnte . Da klopfte es.

„Darf ick, Fräulein Hall ?"

Max Polentz lachendes, pfiffiges Iungengesicht schautezur Tür herein , „ ich Hab ' nämlich eine Karte von FräuleinSturm , janz alleene for mir . Die andern in die Setzereisind mächtig eifersüchtig . Aber ick Hab' jedacht. Ihnen mußichs doch gleich erzählen, wo Sie doch so jut stehen mit Fräu¬lein Sturm ".
Wie ein Blitz durchschoß Marlene ein Gedanke . Dasplötzliche Erscheinen des klugen, unternehmenden Jungenkonnte kein Zufall sein. Sie kannte ihn, seine angeboreneSchlauheit , seine Lebenserfahrung . Sie wußte , wie er anHanna Sturm hing und daß auch sie in ihm einen ergebenenMenschen hatte . Er würde ihr vielleicht helfen können.

„ Max "
, sagte sie hastig, „kommen Sie einmal , ich habeeine Sache, die mir sehr viel Sorge macht und die ich unbe¬dingt zu einem guten Ende bringen muß . Ich weiß abernicht, wie, wenn ich nicht einen zuverlässigen Helfer habe.Wollen Sie mir helfen?"

„Klar , Fräulein Hall, wat jibts denn ? '

„ Stellen Sie sich einmal vor . es hatte ein Mensch , demSie vertraut haben , in einem Hause etwas gestohlen.
"

„ Det kommt öfter vor , Fräulein Hall .
"

„Ja , aber dieser Mensch bezichtigt einen andern diesesDiebstahls .
"

„Det is gemein. Fräulein Hall ", versetzte der Jungeenergisch .
„Denken Sie weiter , dieser unschuldig Bezichtigte kämedurch diese Sache ins Gefängnis .

"
Hier sagte Max nichts, aber er sah Marlene mit einemaufblitzende» Ausdruck des Verstehens an . Marlene sprachhastiger weiter : „Der unschuldig Verurteilte sieht plötzlichden wahren Dieb wieder . Er möchte ihn überführen — aberohne die Polizei in Anspruch zu nehmen ."„Det is sehr vernünftig , det Sie die Polizei aus demSpiel lassen wollen. Fräulein Hall .

"
Marlene sah Max erschreckt an :
„Woher wissen Sie , daß ich - "
Seelenruhig antwortete Max :
„ Woher ick det weeß, Fräulein Hall , des is jetzt piepe.Ick weeß es eben. Aber dat Sie damals in dem ProzeßMarlene Hagen unschuldig verurteilt wurden , det is klarwie Kloßbrühe . Na, wo is denn nun der feine Bruder ?Recht, daß Sie sich mir anvertrauen , ick wer den Jungenschon schaukeln .

"
Er hockte sich erwartungsvoll auf die Schreibtischkanteund ließ sich von Marlene berichten. Ab und zu stieß ereinen leisen Pfiff aus . Und zum Schluß glänzten seineAugen vor Begeisterung und Iagdfieber .

Mr . Welsh kam gerade sehr mißmutig aus dem Lese¬zimmer . wo er auf di« angemeldete Journalistin gewartethatte . Da rief das Telephon für ihn.Marlene war am Apparat und erzählte dem erstauntzuhörenden Mr . Welsh, daß sie ihn leider vergeblich imLesezimmer gesucht hätte.
(Forffetzung folgt.) /
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